
monatlich 1.09 Mk.

1916 Ur. 184

zeitung für die Provinz
für Anhalt urd Chüriwger. Jahrgang 209

e

GSejt und Vororte 8 Mk. Durch die en 8.25 M. fKr das Vierteljahre W W drleſg Zeitung erſcheint e ne Gratis-BSeilagen:
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil), Jl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Sandw. Mit
teilungen, JNuſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinziaglblätter, Kinderbeilage (Für die junge Weld)

Sweite Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfeannig.

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen bekannten Annoncen

Expeditionen

reren
Geſchäftsſtelle in Halle (Saale). Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäftsſchluß Schritt eitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und

Haupytſchriftleiter: i. V.: Dr. MAtzold, Halle (Saale)

wilſons neue Note iſt fertig
„Berlin wünſcht keinen Bruch“

London, 17. April. Die „Daily News“ erfährt aus
Waſhington: Man glaubt, daß die neue Note an
Deutſchland fertig iſt. Es iſt aber nicht ſicher, daß ſie
ſofort abgeſchickt wird. Der Jn halt wird ſtreng geheim
gehalten. Man hat in Waſhington guten Grund,
anzunehmen, daß Berlin keinen Bruch wünſcht,
und iſt von demſelben Geiſt beſeelt.

Wilſons Nachgiebigkeit in Mexiko
London, 17. April. „Daily News“ erfährt aus

Waſhington vom 16. April, halbamtlich verlaute, daß Prä
ſident Wilſon bereit ſei, Carranzas Erſuchen,
die amerikaniſchen Truppen ſo weit zurückzuziehen, daß das
Kumpfgebiet nicht vergrößert wird, und zu verſprechen, daß ſie
in abſehbarer Zeit ganz aus Mexiko zurückgezogen werden ſollen,
nachzu kommen. Wenn General Perſhing nicht beſonders
Glück habe, werde es ihm nicht gelingen, Villa zu faſſen. Es
laſſe ſich nicht vorausſagen, ob die Abſicht des Präſidenten, Car
ranzas Wunſch zu befriedigen, durchführbar ſein wird. Solange
die Truppen in Mexiko bleiben, ſei immer die Gefahr eines Zu
ſammenfſzoßes, der einen folgenſchweren Krieg unvermeidlich
machen würde, vorhanden. Jetzt droht Carranza eine neue
Revolution, an deren Spitze Felix Dig;z, der ſich irgendwo
an der Oftlüſte aufhalte, ſteht.

New-York, 17. April. Meldung des Reuterſchen
Bürds.) Einem Telegramm aus San Antonie (Texas) zu
folge geht aus dem amtlichen Berichte des Majors Top-
kins hervor, daß 300 Mann von Carranzas Truppen mit
Unterſtützung der Bevölkerung von Parral die amerit-
kaniſchen Truppen angegriffen haben. Dieſe
mußten ſich unter beſtändigen Nachhutgefechten von
Parral nach Santa Cruz zurückziehen. Die Merxikaner
hatten 11 Tote. Die amerikaniſchen Verluſte waren:
Major Topkins leicht verwundet, zwei Mann tot, ſechs ver-
wundet.

Villas Leiche gefunden
Londou, 17. April. Nach einer New-Yorker Reuter

meldung auf Grund eines Telegramms aus der Stadt
Mexiko an das epartement ſoll Carles Carranza, der
Neffe des Genera anzas, die Leiche Villas gefunden
und nach Chihu gebracht haben. Wie verlautet, iſt
Villa in Cuſi geſtorben, nachdem ihm ein Bein abgenommen
worden war. Staatsſekretär Obragon war nicht in der
Lage, die Nachricht zu beſtätigen.

Die Wirkung des U Bootskrieges
London, 17. April. Die „Nation“ ſagt über den deutſchen

Unterſeebovtkrieg: „Es iſt bezeichnend, daß Deutſchland
bereits unſere Verbindungen mit dem Kontinent unſicher gemacht
hat. Es iſt zwar wahr, daß die Wege auf denen die engliſche
Flotte die militäriſchen Hilfsmittel für die Verbündeten bringt,
kaum jemals gefährdet werden können, aber da die Verluſte der
Kauffahrteiflotte vor dem erſten März nicht wieder gut gemacht
worden ſind, ſo mag die Wirkung eines neuen Unterſeebootkrieges
doch recht ernſthafter Natur ſein. Wenn der Verluſt an
Transportſchiffen nach weiter ausgedehnt wird ſo be
unrnhigt er uns ſtändig.

London, 17. April. Lloyds meldet Das norwegiſche
Schiff „Glandon“ wurde durch Kanonenfeuer zum
Sinken gebracht.Der unbewaffnete britiſche Dampfer „Harrovien“
wurde verſenkt.

Paris, 17. April. Der „Temps“ meldet die Verſenkung
des Fiſcherfahrzeuges Nr. 24 von Trouville, das durch einen
Schuß eines deutſchen Unterſeebootes verſenkt wurde.

„Unnütze Leute
Wie man deutſche Koloniſten in Rußlgud behandelt
Stockholm, 17. April. „Rußkojo Stoſdd“ enthält unter

der Ueberſchrift: „Unnütze Leute“ folgende Angaben: Jn Ko
ſtrowa ſind 1600 deutſche Koloniſten angelangt. Der
Gouverneur melbdet,, daß er für die Leute keinen Platz und keine
Nahrung habe und ſich weigere, ſie in der Stadt aufzunehmen. Die
Leute ſind ſo einfach dem Verhungern preisgegeben.

Die ruſſiſchen Heeresberichte
Petersburg, 17. April. Jm amtlichen Bericht vom

Spuntag heißt es u. a.: Angriffsverſuche der Deutſchen
am 15. April. nördlich von Smorgon wurden vereitelt. Südlich
des Bahnhofes von Olhka gingen wir an einzelnen Stellen vor.

Kaukaſusfront:
In der Küſtengegend und weiter füdlich vertrieben unſere

d ſehr Kämpfen die Türken aus ihrentia befeſtigten Ste am linken Ufer do Karadare, blich von Teaneguns. Mir verfolgien e
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Die Kriegslage bei Verdun
Genf, 17. April. „Journal des Débats“ kennzeichnet die

Kriegslage bei Verdun und ſchreibt kurz: „Die erſte Linie
der Feſtung Verdun iſt verloren gegangen,

Pariſer Telegramme der Mailänder Blätter lauten ſeit
Sonnabend ſkeptiſch. Die neue Phaſe der furchtbaren Kämpfe
wird nach der „Jtalia“ mit großer Erregung geführt. Der am
meiſten bedrohte Punkt ſei jetzt die Stellung ſüdlich des „Toten
Mannes“.
Genff, 17. April. Charles Humbert richtet mit Zenſur
zulaſſung einen Appell an England, den Leiden Frank
reichs endlich ein Ende zu machen durch ſofortige Auf
nahme einer allgemeien Offenſive gegen die Deut
ſchen. „Wir wollen endlich“ ſo ſchreibt u. a. Humbert „mit
unſerem Menſchenmaterial ſparſam umgehen. Frankreich hat
tapfer genug gekämpft und wertvolles Blut vergoſſen. Fordern
wir jetzt von unſeren Verbündeten die Erfüllung des Gebotes
gegenſeitiger Hilfe.“

Neue franzöſiſche Gewaltakte in Griechenland
Athen, 17. April. Wie aus Pyrgos gemelbet wird,

drang eine franzöſiſche Marineabteilung ge
waltſam in Katakolo ein, um nach Benzin zu ſuchen.
Dem Gendarmeriechef, der dagegen Einſpruch erhob, antwortete
der franzöſiſche Befehlshaber, daß er unter Umſtänden von ſeinen
Schiffösgeſchützen Gebrauch machen werde. Die Nach
forſchungen verliefen ohne Ergebnis. Der Vorfall machte einen
für die Franzoſen höchſt ungünſtigen Eindruck.
Der Beſonnenheit des griechiſchen Gendarmerieoffiziers iſt es zu
zuſchreiben, daß ein blutiger Zuſammenſtoß vermieden wurde.

Athen, 17. April. Die Lage iſt unverändert er t ſt.
Jn Regierungskreiſen hat man allerdings das Gefühl fortſchreiten
der Eutſpannung, dagegen behaupten venizeliſtiſche Blätter, aus
Vierverbandsquelle zu wiſſen, daß die Vierverbandsmächte
auf ihren Plan nicht verzichtet haben und nicht daran
denken, irgend einen Mittelweg zur Löſung anzunehmen. Die
gleichen Blätter behaupten dreiſt, es habe ſich nicht etwa um
ein Erſuchen der Geſandten der Vierverbandmächte gehandelt,
vielmehr hätten ſie der griechiſchen Regierung feſt gefaßte
Entſchlüſſe mitgeteilt. Vorläufig haben jedoch keine weiteren
Schritte der Vierverbandmächte ſtattgefunden, ſo daß die Hoffnung
auf eine Entſpannung doch nicht ganz vergeblich erſcheint.

Aus Saloniki wird berichtet, die Beförderung eines Teiles
der ſerbiſchen Truppen auf dem Seewege habe begonnen. Die
geſamte revrganiſierte ſerbiſche Heeresmacht
überſchreite keineswegs 50 000. Jn Korfu habe ein großer
Teil der ſerbiſchen Truppe den Gehorſam verweigert und pro
teſtiert, nach Saloniki eingeſchifft zu werden

Saloniki, 17. April. (Reutermeldung.) GeneralSarrail ließ nach vorheriger Verſtändigung des Prä-
ſekten die Räume des Blattes „Nea Alithia“
beſetzen, weil die Zeitung, trotzdem ſie gewarnt worden
war, Nachrichten über Truppenbewegungen veröffentlichte,
die gegen die Intereſſen der franzöſiſchen Armee waren.

Miniſterpräſident Skuludis hat nunmehr in der
Kammer die Angelegenheit der angeblichen Unter-
ſchlagungen ruſſiſcher Säcke Eargelegt. Es
handelt ſich nicht um ruſſiſches, ſondern um griechiſches
Eigentum, das Bulgarien zur Erleichterung der Mehl-
abfuhr von Bulgarien noch Griechenland überlaſſen
werden ſollte.
Stürmiſche Szenen im Kongreß der Venizeliſten

Athen, 17. April. (Reuter.) Bei der zweiten politi
ſchen Konferenz der Venizeliſten, welche heute
im Freilufttheater ſtattfand, kam es zu ernſten Ereigniſſen,
Während der Vorſitzende Negroponte den Redner
Sefoulis einführte, riefen einige Leute im Publikum:
Lang lebe der König! Schüſſe wurden in die Luft abge-
feuert. Eine Panik folgte. Es kam zu einerPrügelei mit Stöcken und die Polizei ſchritt ein. Das
r wurde umringt. Viele Venizeliſten wurden ver
aftet.Das Handelsabkommen zwiſchen Rumänien

und den Zentralmächten
Bukareſt, 17. April. Ueber die Bedeutung des Han

delsabkommens Rumäniens mit den Zentralmächten
ſchreibt der „Vittorul“ in einem Leitartikel: Rumänien
fühlte die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges. Es wurde
verhindert, ſeine Waren auszuführen und andere zu im
portieren. Die neue Vereinbarung löſt ein hochwichtiges
wirtſchaftliches Problem. Die Jmportkommiſſion wird
ihre Tätigkeit auch auf andere Länder ausdehnen, wie auf
Rußland, die Türkei und ſonſtige Staaten, mit denen
Rumänien Handel treiben kann. Sämtliche Blätter be
grüßen die Abmachungen, nur das Leitorgan Take
Jonescu „La Rumäne“ äußert ſich in einem Artikel mit der
Ueberſchrift Die Honigwoche“ ziemlich unbefriedigt. Aber
auch hier find
gewiſſen Meloncholie wird der Vertrag zur Kenntnis 90
nennen

Angriffe recht gemäßigt, und mit einer

Eine neue Note Amerikas an Deutſchland

betreiben. Die Leute,
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Das eigene Heim
Jn der Rede, mit der jüngſt unſer Kriegsminiſter Wild

von Hohenborn ſo ſtarken Eindruck bei der Volksvertretung
ergielte, hat er einer ſtaatlichen Unterſtützung und Förde-
rung des Kriegerheimſtättenweſens kraftvoll das Wort ge
redet und dabei Segen und Wert des eigenen Heims mit
begeiſterten Worten geprieſen. So erklärte er die An
ſäfſſigmachung der Kriegsteilnchmer ſür ein beſonders
wichtiges Glied, ja, für den Schlußſtein der geſamten
Kriegsfürſorge, und fuhr dann wörtlich fort: „Von der
Waſſerkante bis zu den Alpeniſtdas eigene
Heim der Jnbegriff alles Schönen und Er
habenen. Er iſt eine Quelle der Kraft und,
wie wir für den Frieden hoffen wollen, ein
Hort ruhiger Entwicklung Wir wollendenen, die in Verteidigung des Vaterlandes verwundet
ſind, und den Witwen derer, die ihre Treue mit dem Tode
beſiegelt haben, es ermöglichen, ein ſolches Heim ſich zu
ſchaffen oder zu erhalten.“

Es gibt wohl kaum einen Deutſchen, dem dieſe Worte
nicht aus tiefſter Seele und vollſtem Herzen geſprochen
wären. Jemand hat uns einmal ein Volk von Bauern
genannt und damit die ideelle Grundlage unſeres geſamten
Seins und Weſens richtig gekennzeichnet. Mögen wir noch
ſo tief im großſtädtiſchen Leben untergetaucht ſein, mag
eine noch ſo dicke induſtrielle Schicht die urſprüngliche Baſis
unſeres völkiſchen Dafeins überlagern, im innerſten Winkel
des deutſchen Herzens ſitzt doch unverlierbar die Liebe zur
Scholle mit ihrem Erdgeruch, die Sehnſucht nach dem
eigenen Heim, und wäre es auch noch ſo klein. Die
Laubenkolonien, Schrebergärten und ähnliche Stätten
kleinſten land wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebes,
die wie grünendes und blühendes Küſtenland die ſteinernen
Meere der Großſtädte umgürten, ſind deſſen ein lebendiges
Zeugnis.

Um ſo ſtärkeres Befremden und heftigeren Unwillen
muß es daher erregen, daß der Vertreter der ſozialdemo-
kratiſchen Arbeitsgemeinſchaft, Abg. Henke, in der näm
lichen Reichstagsſitzung voller Wut gegen die Beſtrebungen
auf Schaffung von Kriegerheimſtätten anlief und dieſe
Beſtrebungen aus partei- und klaſſenegoiſtiſchen Motiven
erklärt wiſſen wollte. Der gute Mann ſucht andere Leute
hinter Büſchen, hinter denen er und ſeine jetzigen Fraktions-
genoſſen Jahre hindurch geſeſſen haben. Aus nackter
Parteiſelbſtſucht ſind nämlich die Henke
und Genoſſen ſtets darauf aus geweſen, die
kleinen Leute von der Scholle loszulöſen
und ihnen die Freude an ländlicher und
gärtneriſcher Arbeit zu vergällen. Eine Epi-
ſode vom Magdeburger Parteitage der deutſchen Sozial
demokratie aus dem Jahre 1910 verdient in dieſer Hinſicht
der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Dort lag ein An
trag aus Düſſeldorf vor, die „Neue Welt“ mit einer land-
wirtſchaftlichen Beilage auszuſtatten. Hierzu nahm der-
ſelbe Herr Henke, der übrigens auch in der von ihm ge
leiteten „Bremer Bürgerzeitung“ ſtets unter der Deviſe
„Los vom Grund und Boden!“ gekämpft hat, das Wort
und erklärte unter anderem: „Die Arbeiter verwenden ja
manchmal ihre freie Zeit falſch, ſo daß dies nicht zum
Beſten unſerer Bewegung ausſchlägt. Wenn die Arbeiter
ſich nach Feierabend oder noch vor Beginn der Arbeit auf
ihr Stückchen Land zur Arbeit begeben und auch den Sonn
tag dort zubringen, dann ſind ſie für dieſe Zeit der agi
tatoriſchen Arbeit entzogen. Sie können während dieſer
Zeit auch nicht durch Leſen ſich weiterbilden oder zu jenen
Leiſtungen vorbereiten, die unſere Sache von ihnen ver-
langen muß. Es wäre das Beſte, wenn die
Arbeiter dem Zuge der Entwicklung gemäß
vom Grund und Boden gänzlich losgelöſt
würden, wenn die Arbeitervon dieſer länd-
lichen Arbeit überhaupt ließen.“ Und er wurde
von ſeinem heutigen Fraktionsgenoſſen Ryſſel folgender-
maßen ſekundiert: „Auf der Sächſiſchen Landeskonferenz,
die kürzlich tagte, hat unſer Genoſſe Sindermann die bitter-
ſten Klagen gegen die Schrebervereinſer erhoben, und
ſämtliche Parteigenoſſen haben ihm darin
beigepflichtet, daß alle Arbeiter, die ſich
der Gartenkunſt in den Schrebervereinen
widmen, für die Parteiarbeit verloren
ſind. Und nun kommt glücklich wieder dieſer Antrag von
Düſſeldorf. Es kann doch nicht die Aufgabe der Sozial
demokratie ſein, nebenbei auch noch die Gartenkultur zu

etre die dadurch von uns losgeriſſen
werden, mitſſen wir näher h nicht abeo noch in
ren Sonderbeſtrebungen rken.“

Richt irgendwelche Rückſicht auf das Wohl Arbeiter
alſein das Partelintergſſe ſonachendern eingig und
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die Gegnerſchaft der Henke und Genoſſen gegen die Schaf
fung von ländlichen Eigenheimen beziehungsweiſe Krieger
heimſtätten hervorgerufen. Dieſe Stellungnahme des
äußerſten politiſchen und wirtſchaftlichen Radikalismus
enthält zugleich den deutlichſten Fingerzeig für eine ſtaats-
erhaltende Regierungskunſt. Wer ein Stückchen Land ſein
eigen nennt und dieſes mit Luſt und Liebe bebaut, iſt faſt
in allen Fällen gegen das Gift revolutionärer Verführung
gefeit. Es gilt daher, mögſichſt zahlreiche Menſchen auf das
Land und in die Arme der Natur zurückzuführen und ſie
mit Eigenbeſitz auszuſtatten. Hier liegt ohne Zweifel
eines der ſtärkſten Bollwerke gegenüber jeder ſtaatlichen
und geſellſchaftlichen Umſturzgefahr.

Sonninos Rede
Die Kammererklärung über die Lage, die das Kabinett

Salandra-Sonnino durch den Mund des letztgenannten, als
des italieniſchen verantwortlichen Außenminiſters gegeben
hat, trug eingeſtandenermaßen den Charakter eines Rechen
ſchaftsberichtes und erforderte daher noch nachdrücklicher als
ſonſt eine Billigung oder Mißbilligung durch die Kammer.
Ausdrücklich formulierte Sonnino ſelbſt den Wortlaut der
Vertrauenstagesordnung dahin, daß ſie eine Billigung
der Regierungshandlungen ausſprach. Dieſe Billigung iſt
denn auch mit überwältigender Mehrheit erfolgt und
Salandra-Sonnino aufs neue durch die Kammer in ihrem
Amte beſtätigt.

Wir dürfen jedoch mit guten Gründen annehmen, daß
Salandra-Sonnino an dieſem Kammer, ſieg“ ſehr wenig
Freunde haben Es iſt tatſächlich ſeit längerem kein Ge
heimnis mehr, daß dieſes italieniſche Kabinett verſchiedent-
lich Verſuche unternommen hat, gerade ein Mißtrauens-
votum zu erlangen, um eines Amtes und einer Verant-
wortung ledig zu werden, die von Tag zu Tag unerträg
licher wird. Da jedoch niemand in Jtalien das ſelbſt
mörderiſche Verlangen zeigt, die Suppe auszulöffeln, die
SalandraSonnino mit ihrer Kriegspolitik ſich und dem
Lande eingebrockt haben, ſo hütet ſich jede Partei, einen
Anlaß zum Rücktritt des gegenwärtigen Kabinetts zu
geben. Das neue Vertrauensvotum iſt ſonach keineswegs
der Gewichtigkeit der Erklärungen Sonninos zuzu
ſchreiben die ſo inhaltslos waren, wie ſelten eine ähn-
liche Rede ſondern der eigenartigen politiſch-parlamen-
tariſchen Lage in Jtalien. Auf die Rede Sonninos näher
einzugehen, erübrigt ſich wegen ihrer vollſtändigen Dürft' g-
keit und weil gerade ſie aufs neue zeigt, daß Jtalien voll
kommen zum Anhängſel Englands herabgeſunken iſt und
weder den Willen noch die Kraft hat, ſich aus dieſer ver
derblichen Knechtſchaft zu löſen. em.
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Daß die ſog. Einigkeit der Enkente auf der
Pariſer Konferenz als ein bloßes Schaugericht anzuſehen
iſt, erfunden und geſchickt inſzeniert, um den Völkern der
Ententeſtaaten, die ſehnfüchtig, aber vergeblich nach mili-
täriſchen Erfolgen ausſchauen, Sand in die Augen zu
ſtrenen, wird neuerdings klargeſtellt durch eine Nachricht,
die dem Budapeſter „Hirlap“ von einer zuverläſſigen
Quelle aus Genf zugeht. Recht heitere Schlaglichter
werden darin auf die angebliche „Einigkeit“ der Entente
geworfen. Danach hat nichts weniger als Einmütigkeit in
Paris geherrſcht. Rußland wollte an der Konferenz
überhaupt nur teilnehmen, wenn die Meerengenfrage, zu
deren Löſung England und Frankreich ſich verpflichtet
hatten, erörtert würde, dagegen die ruſſiſche Politik in
Aſien, insbeſondere auch die ruſſiſche Vereinbarung mit
Japan über China, aus den Beratungen gänzlich ausge
ſchieden würde. England wünſchte aber gerade, daß Ruß-
land dieſe Wünſche feierlich fallen laſſe und im Intereſſe
des großen gemeinſamen Zieles auf Sonderforderungvn
verzichte. Der ruſſiſche Miniſterpräſident Stürmer ver
langte darauf die Anerkennung der ruſſiſchen Jntereſfen,
weil Rußland für ruſſiſche Ziele führe. Erſt durch
die franzöſiche Vermittlung ließ ſich Rußland zur Be
chickung der Konferenz beſtimmen. Bei dieſer Stimmung
ſchon in den Vorbeſprechungen wäre es nicht verwunderlich,
wenn es, wie die Genfer Meldung des „Hirlap“ beſagt,
auf der Konferenz zwiſchen Asquith und dem ruſſiſchen
Delegierten Silinski zu recht eigenartigen Aus-
einanderſetzungen gekommen ſein ſollte. Rußland
wollte ſich danach ſeine Strategie nicht von der Themſe her
vorſchreiben laſſen, und recht boshaft bemerkte Silinski,
jeder militäriſche Rat von einer Seite, die bisher den Be
weis militäriſcher Ueberlegenheit ſchuldig geblieben ſei,
müſſe zurückgewieſen werden. Asquith antwortete: Eng
land brachte ungeheure Opfer für Rußland, es werde ſogar
die allgemeine Wehrpflicht einführen. Silinski antwortete,
England kämpfe für ſeine Fehler, Rußland
für ſeine Rechte. England hätte die allgemeine Wehrpflicht
vermeiden können, wenn es nicht eine ſo unglückliche
Orientpolitik befolgt hätte. Die Zertrüm-merung Serbiens ſei Englands Fehler,

deſſen Diplomatie den Anſchluß Bulgariens an die Zen-
tralmächte nicht verhindern konnte. Auch das unglück
liche Salonikier Abenteuer ſei England zu
zuſchreiben. Die Debatte, an der Serbien und Frank-
reich auf Rußlands Seite, Jtalien und Belgien auf eng
liſcher Seite teilnahmen, wurde ſchließlich ſo erregt, daß
ſie unterbrochen werden mußte.

Wenn dieſe Mitteilungen den Tatſachen entſprechen,
iſt das für Deutſchland ein Anlaß mehr, in der Ver
anſtaltung der Pariſer Konferenz die Beſtätigung dafür zu
ſehen, daß es für England immer ſchwieriger wird, ſich die
unbedingte Gefolgſchaft und Unterwürfigkeit ſeiner wich
tigſten Trabauten zu ſichern. Duöbus litigantibus
tertius gandet.

Der Rechenſchaftsbericht der italieniſchen
Regierung

Schluß der Rede Sonninos
In der Kammer fuhr Sonnino in ſeiner Rede fort: Mit

Frankreich iſt ein Abkommen getroffen worden, wonach
wir als Gegengabe für die franzöſiſche Anerkennung unſerer
vollen Oberherrſchaft über Tripolis auf die Vorrechte
aus den marokkaniſchen Kapitulationen verzichtet haben. Die
marokkaniſche Regierung hat ſich bereit erklärt, zum Schutze un
ſerer Staatsangehörigen in Marokko, zumeiſt Arbeiter für jeden
Zwiſchenfall Maßregeln zu treffen. Wir haben mit Frankreich
für die Dauer des gegenwärtigen Krieges ein Abkommen über die
gegenſeitige Auslieferung von Fahnenflüchtigen getroffen. Auch
mit England ſind wir über men, daß unſeren Staats

t l lu iee l künftig in Egypten n d Z.

ver erklärt, die Eingiehung der Kapftulaonen in S anzuerkennen. Verſchiedene Redner haben erwähnt, daß er und

Unternehmungen italieniſcher Staatsangehöriger in Oeſterreich-
Ungarn beſchlagnahmt und ihnen verboten ſei, ihre Einkünfte
daraus in Empfang zu nehmen. Wir werden entſprechende Ge
genmaßregeln anwenden.

Wir wollen mit allen unſeren Kräften für die gemein
ſame Sache kämpfen und gleichzeitig die höchſten und
dringendſten Intereſſen der Nation ſicherſtellen. Wir haben
zweifellos noch härteſte Proben zu beſtehen, aber
geſtützt auf das gegenſeitige und herzliche Zuſammenwirken der
Verbündeten, dank der Heldentaten unſeres tapferen Heeres zu
Waſſer und zu Lande und der vollkommenen Einheit der durch
den glühenden Patriotismus aller Parteien und Bürgerklaſſen ge
feſtigten Geiſter gehen wir der Zukunft entgegen im Vertrauen
auf das glangzvolle Schickſal Jtaliens.

Sonnino ecklärte, daß Jtalien den Vertrag mit
Deutſchland über das literariſche Gigentum durchVermittlung der Schweizer Regierung g-kündigt hat. Was
die Lage im Nordepirus betreffe, ſo habe die griechiſche Regierung
zugeſtanden, daß die Beſetzung dieſer Gegend nur vorübergehend
ſei und eine Maßregel der Ordnung, nicht der Eroberung darſtelle.
Griechenland erkenne auch heute noch die Beſchlüſſe der Botſchaf
terkonferenz über Albanien an.

Was die Aufſicht des Parlaments über die auswärtige Politik
betreffe, ſo habe das der Kammer in dieſer Beziehung zuſtehende
Recht keine andere Schranke als die Vaterlandsliebe der Verſamm
lung. Sonnino erklärte ſich entſchieden gegen jede Maßnahme, die
auf Beeinträchtigung des diplomatiſchen Geheimniſſes hinziele.

Sonninos Rede rief mehrfach ſtürmiſche Begeiſterungskund
gebungen der Kammer hervor. Abg. Cappa ſprach dem Miniſter
ſeine lebhafteſten Glückwünſche zur Anſtändigkeit ſeines
Tharakters (1h) und zur Untadelhaftigkeit ſeiner
Lebensführung aus, was einen neuen begeiſterten Sturm
entſeſſelte, Nach dieſer Rede wurde Cappa von Saländra umarmt,
und es erfolgte wiederum eine große Friedenskundgebung. Schließ-
lich gelangte das bereits gemeldete Vertrauensvotum zur Annahme.

Vertagung der italieniſchen Kammer

Rom, 17. April. Die Kammer hat den Haushalt
der auswärtigen Angelegenheiten in geheimer Abſtimmung
mit 307 gegen 40 Stimmen angenommen und ſich dann bis
zum 6. Juni vertagt.

Eine Kaiſerſpende für die Oſtpreußenhilfe
Berlin, 17. April. Der Kaiſer überwies dem neu

gegründeten Reichsverband für Oſtpreußen-
hilfe eine Spende von 100 000 Mark. Auf das
Telegramm, das dem Kaiſer die Gründung anzeigte, ging
dem Vorſitzenden des Verbandes, dem Oberpräſidenten
v. Batocki, folgende Antwort zu:

Jch danke Jhnen für die Melbung von dem Zuſammen-
ſchluß der zum Wiederaufbau kriegsbeſchädigter Städte und
Ortſchaften gegründeten Kriegs-Hilfsvereine zu einem Reichs
verband für Oſtpreußenhilfe. Mit herzlicher Freude
begrüße ich die einheitliche Organiſation des Unternehmens,
das der dankbaren vaterländiſchen Geſinnung des deutſchen
Volkes, wie ſeiner wirtſchaftlichen Kraft und Größe mitten in

Kriegsnot und Bedrängnis ein neues glänzendes Zeugnis aus
ſtelt. Meine wärmſten Wünſche begleiten die
ſegensreiche Arbeit aller in dem Liebeswerke Beteiligten. Als
Zeichen meiner perſönlichen Anteilnahme an dem Wiederauf
blühen meiner treuen Provinz Oſtpreußen überreiche ich dem
Reichsverband für Oſtpreußenhilfe einen Betrag von 100000
Mark. Jch erſuche Sie, mir über die ſpezielle Verwendung
dieſer Summe Vorſchläge zu machen. (gez.) Wilhelm

Der Anstauſch deutſcher und ruſſiſcher
Kriegsbeſchädigter

Petersburg, 17. April. (Petersburger Toelegraphen-
Agentur.) Nach längerer Pauſe hat der Austauſch deut-
ſcher und ruſſiſcher Kriegsbeſchädigter wieder begonnen.
Heute morgen ſind ein Offizier, zwei Aerzte und 228 Sol
daten über Finnland hier eingetroffen.

Die Ereigniſſe in China
Peking, 17. April. Nach einem Telegramm aus

Tſchentufu aus zuverläſſiger Quelle führten die Ver
handlungen zwiſchen dem Vertreter des Gouverneurs von
Szetſchwan und Tſaiagao, dem Führer von
Yünnan zu folgendem Ergebnis: Letzterer ſtimmte zu,
daß Yuanſchikai Präſident bleibe, vorausge
ſetzt, daß ein verantwortliches Kabinett gebildet und die
Armee unter die Kontrolle des Kabinetts und nicht des
Präſidenten geſtellt werde. Tſaiao ſetzte ſich mit den
anderen Ausſtändigen der Provinz in Verbindung, um zu
erſahren, ob ſie dieſen Bedingungen zuſtimmen wollen.

Die Lage in Tripolis
Bern, 16. April. Wie der römiſche Korreſpondent des

Mailänder „Secolo“ meldet, beſtätigt ſich die Nachricht
nicht, daß die Senuſſen Unterhändler zu den
italieniſchen Militärbehörden in Tripolis ge-
ſchickt hätten.

Neuer rumäniſcher Geſandter in Sofia
Sofia, 17. April. Der hieſige rumäniſche Geſandte

Seruſſi wurde abberufen und ſeine Stelle mit dem Sekre-
tär Rescuni unter Beförderung zum Geſandtſchaftsrat
proviſoriſch beſetzt.

Die Duma vertagt
Petersburg, 17. April. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Durch kaiſerliche Erlaſſe ſind die
Don und der Reichsrat bis zum 29. Mai vertagt
worden.

Reichsbranuntweinſtelle
Der Bundesrat hat die Errichtung einer beſonderen

Behörde zur Regelung des Verkehrs mit Branntwein be
ſchloſſen. Der neuen „Neichsbranntweinſtelle“
wird ein „Beirat“ zur Seite ſtehen, während die Bewirt
ſchaftun g des geſamten Branntweins der Spiritus
Zentrale übertragen iſt. Die Abſatzbeſchränkung be
trifft verſteuerten und unverſteuerten Branntwein. Aus-
nahmen ſind unter anderem für Kognak ſowie für gewiſſe
Kleinbrennereien gemacht. Wer mit Beginn des 17. April
1916 verſteuerten oder verzollten Branntwein in Gewahr-
ſam hat, hat ihn der Spirituszentrale zu liefern. Dieſe
Vorſchriften gelten nicht für Mengen, die zehn Hektoliter
Alkohol nicht überſteigen. Demnächſt wird wohl auch
eine „Reichsbierſtelle“ geſchaffen werden an den
Stammtiſchen herrſcht große Beſorgnis.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung
Hallkle, 17. April 1916.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Keil. Dieſer
unächſt einige Eingaben bekannt, die den zuſtändigen

usſchüſſen überwieſen werden.
Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt

Oberbürgermeiſter Dr. Rive zu einer Abwehr von
üblen Nachreden

das Wort. Da iſt eine Geſchichte in immer weiteren Kreiſen er
ählt worden, wonach eine Marktfrau, die von einem zei
eamten zurechtgewieſen worden ſei, weil m die vorgeſchrie

benen Viertelpfunde Butter ben wollte, ſich dahin geäußert
habe, daß fie das brauche, denn ſie liefere dem Herrn Oberbürger
meiſter die Butter vierpfundweiſe. Darauf habe ſich der Um
ſtehenden eine große Erregung bemächtigt und nun ſei dieſe Ge
ſchichte weitererzählt worden. An der ganzen Geſchichte
iſt nicht ein wahres Wort! Verhältnismäßig ſpät habe
der Oberbürgermeiſter hiervon gehört. Bei den Nachforſchungen
a weder der Polizeibeamte die Butterfrau, zwiſchen denen
ich der Dre abgeſpielt haben ſollte, zu ermitteln geweſen.

Der Redner ſtellt aber feſt, er weder von einer Marktfrau,
noch von einer hieſigen Butterhandlung, noch von ſonſt einer
Stelle in Halle Butter bezogen habe. Seit der eingetretenen
r habe ſein Haushalt nicht ein Gramm Butter in
Halle erhalten, alſo habe er auch nicht ein Viertelpfund dieſes
begehrten Nahrungsmittels andern hier weggenommen. Seit
7 Jahren g ſeiner Haushaltung durch eine auswärtige Molkerei
Butter geliefert worden, aber nun habe ſie die Lieferung an ihn
auch eingeſtellt. Er habe auch nicht für ſeinen ushalt ein
Schwein ſchlachten laſſen, noch habe er ſonſti ebensmittel
vorräte aufgeſpeichert, die weiter reichten als bis übermorgen.
Wie ſolche Verleumdungen aufkommen konnten, brauche nach
Lage der Sache nicht Wunder zu nehmen. Seit eine Lebens
mittelknappheit aufgetreten iſt, ſind die Bürgermeiſter vieler
Städte von derartigen Verdächtigungen heimgeſucht worden; in
der Provinz Sachſen allerdings nur an wenigen Orten. Faſt
immer ſei es unmöglich, den Urhebern ſolcher üblen Nachreden
auf die Spur zu kommen. Im Rheinlande ſei das einem Ober-
bürgermeiſter gelungen und da ſei denn der Schuldige zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die Stadt

lle habe auch in Hinſicht übler Nachreden gegenüber dem Ober-
upte der Stadt nicht zurückbleiben wollen. Er, der Redner,

verwahre ſich nicht ſeiner Perſon wegen gegen derartige Unter-
ſtellungen, ſondern weil in ihm ſein Amt und ſeine Pflicht ver
letzt worden iſt.

Der Herr Oberbürgermeiſter bringt noch einen zweiten Fall
zur Kenntnis der Verſammlung, um zu zeigen, wie es gemacht
wird, um dem erſten Beamten der Stadtgemeinde Schlingen zu
ſtellen. Einige Tage vor Erlaß der Verordnung, nach der nur
ein Pfund Fleiſch an den Einzelnen verkauft werden darf, hatte
ſein, des Redners, Haushalt zwei Pfund Fleiſch von ſeinem bis
herigen Fleiſchlieferer für Sonnabend beſtellt. Nun inzwiſchen
die von der Teuerungsdeputation veranlaßte Verordnung er
ſchienen war, forderte das Dienſtmädchen des Redners nur ein
Pfund Fleiſch ab und ließ ſich auch trotz wiederholten Zuredens
nicht zur Mitnahme des zweiten Pfundes beſtimmen. Hinterher
iſt nun dem Redner zu Ohren gekommen, wie die Fleiſchersfrau
eſagt hat: „Jch bin nur neugierig, was mit den zwei Pfunddies für den Oberbürgermeiſter werden wird, ob ſie noch abge

holt werden.“ Es ſei bedauerlich, wenn Geſchäftsleute den
eigenen Kunden ſolche Schlingen ſtellen.

Mit dieſer Bemerkung ſchließt der Oberbürgermeiſter und
n Verſammlung geht nunmehr an die Erledigung der Tages
ordnung.

Nachbewilligung für die Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin
AuguſteStiftung. Die bei dem Neubau der Kaiſer-Wilhelm-
und Kaiſerin-Auguſte-Viktoria-Stiftung eingetretene Ueber-
ſchreitung von 4400 Mk. wird aus laufenden Mitteln des Rech-
nungsjahres 1915 nachbewilligt vorbehaltlich der Erſtattung aus
verfügbaren Sparkaſſenüberſchüſſen ſpäterer Rechnungsjahre.
Bevichterſtatter Stadtvv. Richter und Gradehand.

Ausbau der Straßenbahngleiſe Friebrichſtraße,
Durch Gemeindebeſchlüſſe iſt der zweigleiſige Aus und Um

bau verſchiedener Streckenteile der ſtädtiſchen Straßenbahnlinien
A und B genehmigt worden. Nachdem ein Verkehrshinder-
nis bildende Grundſtück Friedrichſtraße 66 von der Stadt ange
kauft und abgebrochen war, konnte die Straßenbahnverwaltung
einen weiteren Plan ausarbeiten, der einen zweigleiſigen Ausbau
des noch eingleiſigen Teiles der Friedrichſtraße und der Alten
Promenade von der Kapellengaſſe bis zur Hauptpoſt vorſieht.
Hierdurch ſoll eine ſchnellere Beförderung der zahlreichen Stadt
theaterbeſucher und ein beſſerer Betrieb auf der Linie B erzielt
werden. Der Plan hat die Genehmig s Regierungspräſi
denten in Merſeburg gefunden. Seine irklichung erfordert
nach den Koſtencriſchlägen 38 800 Mk. Von dieſen Koſten ent
fallen bei Befolgung des bisher geübten Grundſatzes, daß ſtoff
liche Vermehrungen (Neuwerte) auf die Anleihe, Erneuerungen
vorhandener Anlagen dagegen aus Mitteln des Haushaltplanes
zu nehmen ſind: nach dem Koſtenanſchlage 23 525 Mk. auf die
Anleihe und 15 275 Mk. auf den Haushaltplan. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, die zur Ausführung des vorbezeichneten Planes,
die erſt nach dem Kriege erfolgen ſoll, aus Anleihemitteln er
forderliche Summe von anſchlagmäßig 23 525 Mk. aus dem in der
Anleiſs von 1910 für Straßenbahnzwecke vorgeſehenen Betrage
von 3 Millionen Mark zu entnehmen. Mittel ſtehen dort noch
zur Verfügung. Die Verſammlung gibt ihre Zuſtimmung.
Berichterſtatter Stadtvv. Schramme und Ritte r. Stadtv.
Vorſt. Stellv. Juſtigrat Dr. Föhring hält dieſen Bau nicht
für ſo dringlich, wie die Verlängerung der Linie Cröllwitz nach
der Heide hin. Stadtv. Em mer erwartet hierfür eine Magi
ſtratsvorlage. Oberbürgermeiſter Dr. Rive bemerkt, die Ver
ſammlung werde zu geeigneter Zeit eine Vorlage über die Ver
bindung der Stadt mit der Heide mit allen Unterlagen zur Be
urteilung dieſer Angelegenheit erhalten. Heute ſolle man ſich
auf den vorliegenden Antrag beſchränken. Stadkv. Hos be
zeichnet es als wünſchenswert, daß jetzt ſchon in Cröllwitz die
Straßenbahn auf die Höhe hingufgeführt wird zum Nutzen der
Bürgerſchaft. Dieſes fleine Entoegenkommen ſolle man der
Bürgerſchaft nicht vorenthalten. Stadtv. Em mer weiſt darauf
hin, daß ſich die Ausführung dieſes Baues leicht von der früher
bebandelten Vorlage über die Geſamtausführung des Straßen
bahnbaues Peißnitz--Crölſwitz trennen ließe. Wie Stadtv.
Hos, ſo bemerkt auch Stadtv-V.-St. Dr. Föhring, daß
man gegenüber der früheren Geme'nde Cröllwitz eine gewiſſe
Verpflichtung a orfführung der Bahn nach der Heide hin
übernomwen Oberbrgermeiſter Dr. Rive wiederholt,
daß eine Vorlage nicht ausbleiben werde, die jetzigen Anregungen
alſo oegenſtandslos ſeien.

Fluchtlinienänderung und Lanberwerb Ecke Waſſerweg und
Rauchfußſraße. Die Siadtverordneten ſtimmen 1. der Flucht
linienänderung Ecke Waſſerweg und Rauchfuß ſtraße nach Maß
gabe des Planes des Tiefbaunmies vom 16./18. Februar 1916,
ſowie 2. dem Ankauf einer Teilfläche von 168 Quadrafmetern
des den Schukbarkß und Gevpperiſchen Grben gehörigen Grund
ſtückes. Band 12. Blatt 521 des Grundbuches von Giebichenſtein
nach Maßaabe des Angebots vom 14. Februar 1916, und zwar
zu Laſten der Anleihe von 1010 (Dotierung eines Grunderwerbs

ſonde J l Siadtv. Emmer,gchbewiſignng für bie Schloſerſtraßenſchule. Wegen der
fortoeſetten Preisſteigerungen des Linoleums war es nöſſa, ſchon
jekt die Linoleuwarbeiten für die Schule an der Schloſſerſtraße
ausuſchreiben. Der größte Teil der Fabriken hat ſeinen Be
trieb eingeſtellt. Die noch arbeitenden hatten ſich aber nur bis
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wird. Wo Gleiskreuzungen zu erwarten oder vorhanden ſind,

zum 24. d. W. an ihr Angebot gedunden gehalten. Jn Anbe
tracht, daß weitere Preisſteigerungen zu erwarten ſind, und es
auch nach dem Kri an Linoleum mangeln wird, iſt die 72
Arnold K Troitzſch ſchon jetzt mit der Ausführung der Arbeiten
betraut worden. An Mehrkoſten gegenüber dem Koſtenanſchlag
entſtehen rund 4600 Mk. Die Verſammlung bewilligt dieſe
Summe aus dem Schulhausbaufonds nach. Berichterſtatter
Stadtvv. Schramme und Gradehand.

Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen Trothaer und

ger h d r n im Wes nötig, daß für das Jnduſtriegelände zwiſchen Trot un
Köthener Straße Fluchtlinien feſtgeſetzt werden. Zunächſt wird
eine Hauptſtraße zwiſchen vorgenannten beiden Straßen vorge-
ſehen, die infolge ihrer ſpäteren Verlängerungen nach der Bahn-
hof und Brachwitzer Straße eine wichtige Zufuhrſtraße bilden

hat der Magiſtrat die Anlegung von Vorgärten beſtimmt. Die
in dem Fluchtlinienplan früher in Ausſicht genommen geweſenen

r in die Trothaer und Köthener Straße
kommen in Wegfall. Verſammlung genehmigt unter Aufhebungder entgegenſtehenden früheren Wſdiuſſe die Feſtſetzung der

Bau und Vorgärtenfluchtlinien für die anzulegende Straße
zwiſchen Trothaer und Köthener Straße ſowie für die Oſtſeite
der Trothaer Straße und für die Weſtſeite der Köthener Straße,
ebenſo den Höhenplan für die neue Straße. Berichterſtatter
Stadtv. Gradehand.

Weitergewährung von Teuerungszulagen,
Der Magiſtrat beantragt, die durch Gemeindebeſchluß feſt

geſetzte Teuerungszulage vom 1. Mai 1916 ab für weitere 6 Monate
jedoch nicht über die Dauer des Krieges hinaus mit nach

folgenden Acriderungen zu bewilligen: die Zulage iſt bei Ver
heirateten und bei unverheirateten Unterhaltspflichtigen bei
einem Dienſteinkommen von unter 83000 Mk. zahlbar, ſowie bei
Unverheirateten bei weniger als 2100 Mk. Einkommen; erreicht
oder überſteigt das jährliche Dienſteinkommen den Betrag von
3000 Mk., ſo tritt entſprechende Kürzung der Zulage wie bisher
ein. Für Familien gelten folgende Sätze: bei 1--2 Kindern
2,40 Mk. wöchentlich oder 10,50 Mk. monallich, für jedes folgende
Kind wöchentlich 60 Pfg. mehr. Die Erhöhung der Einkommens-
grenze iſt durch die fortſchreitende Teuerung bedingt, die Zulagen
an kinderreiche Familien ſind den ſtaatlichen Sätzen entſprechend
bemeſſen worden. Die Geſamtkoſten von rund 182 000 Mk. ſollen
dem Kriegsfonds entnommen werden. Die Verſammlung ſtimmt
zu. Berichterſtatter Stadtv. Michel.

Ankauf einer Wieſe. Verſammlung genehmigt den Ankauf
eines Wieſengrundſtückes der Gemarkung Ammendorf Beeſen
Planena in der Geſamkgröße von 6870 Quadratmetern zum
Preiſe von 1500 Mk. für 25 Ar. Die Mittel in Höhe von 4110
Mark zuzüglich der Koſten für Auflaſſung, Stempel uſw. können
dem Reſervefonds der Waſſerwerke entnommen werden. Be
richterſtatter Stadtv. Balcke.

Nachbewilligung für den Schlacht- und Viehhof. Bei der
Rechnungslegung des ſtädtiſchen Schlacht und Viehhofs über das
Rechnungsjahr 1914 ſind folgende Etatsüberſchreitungen feſt
geſtellt worden beim SchlachthofEtat 3678,66 Mk., beim Viehhof
Etat 5171,25 Mk., beim Schlachthof-Erneuerungsfonds 4,25 Mk.,
zuſammen 8849,15 Mk. Die Verſammlung ſpricht die Nachbe-
willigung dieſer Ueberſchreitungen aus. Trotz der Ueber
ſchreitungen war es möglich, höhere Ueberſchüſſe an die Stadt
hauptkaſſe abzuführen, als der Etat vorſah. Die Ueberſchüſſe
betrugen: beim Schlachthof 46 588,67 Mk. (It. Etat 36 100 Mk.),
beim Viehhof 4760,81 Mk. Berichterſtatter Stadtv. Da nie l.“

Entſchädigung für Gleisbenutzung. Der Schiedsſpruch vom
10. Januar 1916 in Sachen der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell-
ſchaft Berlin gegen die Stadtgemeinde Halle wegen Zahlung eines
Entgelts für Mitbenutzung ihrer Straßenbahngleiſe in der
Delitzſcher Straße vom Bahnhofsvorplatz bis zur Freiimfelder
Straße hat Rechtskraft erlangt. Mit dem Magiſtrat beſchließt
die Verſammlung, die darin der Stadt Halle zur Laſt gelegten
Koſten von zuſammen 29 535 Mk. den Etatsmitteln der ſtädti
ſchen Straßenbahn zu entnehmen. Dieſer Betrag iſt auf den
Etat 1915 zu übernehmen. Der ſtädtiſche Zuſchuß zum
Straßenbahnetat 1915 wird um dieſen Betrag aus Kap. XX 18
des Hauptetats 1915 verſtärkt. Die für Strom verſorgung
ſowie für Unterhaltung und Erneuerung der
Gleisanlage auf der Gemeinſchaftsſtrecke nach
Ziffer 2 und 8 des Schiedsſpruchs zu zahlenden Beträge ſind
nach Abrechnung mit der Allgemeinen Elektrigzitätsgeſellſchaft
ebenfalls aus laufenden Mitteln des Straßenbahnetats zu be
ſtreiten und anteilig auf den Etat von 1915 zu nehmen. Etwa
eintretende Ueberſchreitungen werden beim Rechnungsabſchluß
nachbewilligt. Die im Rechnungsjahre 1916 zahlbare, am
1. Januar 10917 fällige Entſchädigung für Verkehrsentziehung im

Betrage von 11 130 Mk. iſt aus einer neu zub ildenden Ausgabe
ſtelle des Straßenbahnetats 1916 zu entnehmen. Es bleibt abzu
warten, ob der ganze Betrag oder ein Teil davon aus den zu
erwartenden Ueberſchüſſen gedeckt werden kann. Sofern ſich im
Rechnungsjahre 1916 ein Fehlbetrag ergeben ſollte, würde die

ung der Ausgabe beim Jahresabſchluß zugleich mit der An-
forderung des zum Ausgleich der Rechnung erforderlichen Betrags
zu erfolgen haben. Berichterſtatter Stadtv. Ritter.
Stadtv. imrat Prof. Dr. Finger hält es für ſehr wichtig,
daß die Gründe, die das Schiedsgericht zu ſeinem Spruche be
ſtimmt haben, bekannt werden. Die gehen in der Hauptſache
dahin, daß, da der Stadtbahn eine Konkurrenz durch den Bau
einer zweiten Linie erwachſen iſt, die Allg. E. G. angemeſſen ent
ſchädigt werden müſſe. Bürgermeiſter Dr. Sehdel bezeichnet
es als einen Mangel der Entſcheidung, daß auf die gewichtigen
Gründe des Magiſtrats nicht im weſentlichen wor
den ſei. Jm ganzen find bis 1929 an die A. E. G. 193 000 Mk.
zu zahlen. Der Vorſteher bemerkt, daß auch dieſer Fall wieder
mahnt: Laßt Euch nicht auf Schiedsgerichte ein!

Wahl von Mitgliedern der Armendirektion. Als Mitglieder
der Armendirektion werden wiedergewählt: 12 Bürger für das
Rechnungsjahr 1916, Bezirksvorſteher Friedrich,
Preßlersberg 1, Bezirksvorſteher Möbius, Mauerſtr. 15, Be
C eger Puppendick, Ranniſcheſtr. 10, Bezirksvorſteher

chwarz, Eichendorffſtr. 835, Begirksvorſteher Wähmer,
Goetheſtr. 24, Vezirksvorſteher Walter, Nikolaiſtr. 2, Rentner
Lattermann, Staudeſtr. 5, Oberlehrer Profeſſor Dr.
Löwenhardt, Karlſtr. 4, Buchhändler Marhold, Uhland-
ſtraße 6, Friedhofsinſpektor a. D. Miehlich, Talſtr. 39, Möbel
fabrikant Reuter ſen., Kl. Steinſtr. 6, Kaufmann und
Stadtverordneter Weſchke, Richard-Wagnerſtr. 18; zwei in
der Armenpflege erfahrene Frauen auf 3 Jahre, und zwar
Fräulein Oberin Möbius, Langeſtr. 3, Frau Juſtizrat Hün
dorf, Gr. Steinſtr. 16, ein Geiſtlicher auf 3 Jahre, und
zwar: Superintendent D. Wächtler, Kl. Brauhausſtr. 26;
ein Rektor der Volksſchule auf 8 Jahre, und zwar: Rektor
Hellmuth, Friedenſtr. 1. Weiter wird für den inzwiſchen aus-
geſchiedenen früheren Stadtv. Pfautſch Stadtv. Berghaus
als Mitglied der Verſammlung in die Armen-Direktion auf drei
Jahre gewählt. Berichterſtatter Stadtv. Borges.

Wahl eines Mitgliedes für den Grundſteuer-Schätzungsaus
ſchuß. Herr Amtsrat Hirſch hat die Wahl zum Mitglied des
Grundſteuer-Schätzungsausſchuſſes altershalber abgelehnt. Ge
wählt wird auf Vorſchlag des Berichterſtatters Stadtv. Borchert
Landmeſſer Oskar Schäfer.

Als Mitglied für die Straßenreinigungsdeputation wird ge
wählt Stadtv. Riediger und als deſſen Stellvertreter Ritter
gurspächter Günt her. Berichterſtatter Stadtv. Michel.

Für die Landwirtſchaftskammerwahlen wird als Wahlmann
Stadtv. Ahrenholz gewählt. Berichterſtatter Stadtv.V.
Stellv. Föhring.
Wahl eines Mitgliedes für die Teuerungsdeputation. Stadtv.

Ahrenholz hat aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Mitglied
der Teuerungsdeputation niedergelegt. Für ihn wird auf Vor
ſchlag der Halleſchen Beamtenvereine Stadtv. Balcke gewählt.

Berichterſtatter Stadtv. Michel.
Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. April.

Die Teigwaren- Verſorgung Deutſchlands
Zeitweilige Knappheit an einigen Lebensmitteln, die

nicht zum wenigſten auf umfongreiche, durchaus unbegrün-
dete Angſtkäufe der Zwiſchenhändler und der Verbraucher
zurückzuführen iſt, hat die Reichsgetreideſtelle veranlaßt,
mit dem Verband deutſcher Teigwarenfabrikanten E. V.
Frankfurt a. M., ein Uebereinkommen dahin zu
treffen, daß ſämtliche Erzeugniſſe aller Teig-
warenbetriebe bis auf weiteres zur Verſorgung der
Bevölkerung der Reichs getreideſtelle zur Ver
fügung geſtellt werden müſſen. Die Reichsgetreideſtelle
wird die Teigwaren ausſchließlich an die Kommunal
verbände weiterleiten, unter Berückſichtigung der Kopf
zahl der Bevölkerung und der beſonderen Verhältniſſe der
zu verſorgenden Bezirke.

Durch dieſes Verteilungs-Verfahren wird für eine all
ſeitige gerechte Teigwaren-Zuweiſung
währ geleiſtet, was in erſter Linie der minderbemittelten

Bevölkerung zugute kommen wird. Dem Zwiſchen
handel, dem nicht die gleiche Bewegungsfreiheit zuge
billigt wird, wie in Friedenszeiten, wird zu Gemüte ge-
führt, daß das in den durch den Krieg herbeigeführten
Verhältniſſen und Notwendigkeiten liege. Es müſſe von
der vaterländiſchen Einſicht der Beteiligten erwartet
werden, daß ſie ſich dieſen Notwendigkeiten fügen. Auch
die Verbraucher müßten dieſen Verhältniſſen inſoweit
Rechnung tragen, als ſie ihre Anſprüche auf Lieferung
beſtimmter Sorten zurückſtellen und ſich mit den je-
weilig verfügbaren Sorten zufrieden geben.

Nur hartgekochte Oſtereier ins Feld
Mit Rückſicht auf den vor Oſtern ſich vorausſichtlich ſtei-

gernden Verſand von Eiern ins Feld wird dringend empfohlen,
möglichſt nur hartgekochte Eier zu verſchicken, von der Verſendung
roher oder weichgekochter Eier aber abzuſehen. Jn jedem Fall
muß die Verpackung der Eier beſonders haltbar und widerſtands
fähig ſein, damit bei ihrem etwaigen Zerbrechen Nachteile für
andere Sendungen vermieden werden. leicheeitig wird wieder
um an die ordnungsmäßige Verpackung von Flüſſigkeiten (Ein-
lage von Baumwolle, Sägeſpänen uſw.) und von Feuchtigkeit
abſetzenden Lebensmitteln wie Butter, Marmelade uſw. (feſt-
ſchließende Behältniſſe) erinnert. Die Poſtanſtalten ſind ange
h Feldpoſtſendungen in unzureichender Verpackung zurück
zuweiſen.

Geſtohlen wurden: ein Herrenfahrrad, Marke „Continen
tal“; ein faſt neues Herrenfahrrad, Marke Nr.,
694 269; 25 Kiſten Zigarren zu je 50 Stück, Marke „Alblanca“,
an der Seite jeder Kiſte befindet ſich das Bildnis einer Dame,
die neben einem Pferde (Schimmel) ſteht; ein Herrenfahrrad,
Marke „Panzer“, Nr. 427 588; ein marineblauer Knabenpaletot
mit geſticktem Abzeichen eines Minenmaats, blauen Aufſchlägen,
goldfarbenen Treſſen, ſchwarz- und weißlarriertem Wollfutter
und gelben Metallknöpfen mit Anker; ein Herrenfahrrad, Marke
„Hallenſia“; ein Herrenfahrrad, Marke „Parſeval“, Nr. 3 350 201;
eine Fehboa mit grauſeidenem Futter; eine ſilb. Herren-Rem.
Uhr, auf dem Zifferblatt die Firma „Robert Brömm, Halle“, auf
dem Jnnendeckel die Nummern 268, 68 und 28 untereinander-
ſtehend.

Jn Ammendorf wurden 658 Knaben, 41 Mädchen, in
Beeſen 19 Knaben und 24 Mädchen eingeſegnet.

Vermiſchtes
Eine Familientragsdie.

Die 28 Jahre alte r Grete Rudolph in Ber
lin fand man in ihrer Wohnung mit ihren drei Kindern
tot in der Schlafſtube liegen. Das Zimmer war mit Gas erfüllt.
Alle Wiederbelebungsverſuche waren ergebntslos. Es handelt ſich
um Selbſtmord. Die Gründe der Tat ſind vorläufig in Dunkel
gehüllt, da die Mutter keinerlei ſchriftliche Mitteilungen hinter
laſſen hat.

Der jüngſte amerikaniſche Munitionskönig
Die NewYork Times', die ſich ſchon längſt als Freund

der Alliierten bekannt hat, ſetzt neuerdings hren Stolz darein,
die Großartigkeit der amerikaniſchen Munitionsinduſtrie auf wür-
dige Weiſe zu ſchildern. In dieſen Artikeln fehlt auch nicht der
Bericht über einen Mann, der von dem New-Horker Blatt als der
jüngſte und bedeutſamſte amerikaniſche MunitionsMillionär ge
feiert wird. Der Held heißt Marcellus Hartkeh und iſt
Beſitzer und Leiter der Remington-Geſellſchaft, die ſich während
des Krieges gang auf die Erzeugung von Gewehren und Patronen
für die Alliierten geworfen hat. Zu Kriegsausbruch ſoll der ge
ſchäftskundige Leiter dieſer Geſellſchaft, der ſich damals gerade tn
Europa befand, ſofort nach Amerika gereiſt Lin, in der Voraus-
ſehung der Rieſengewinne, die nunmehr einzuheimſen ſein wür-
den. Nach bevor auch nur der kleinſte Auftrag eingelgufen war,
wurde mit, dem Bau der neuen Fabrikanlagen begonnen. Jm
Verlaufe eines Jahres wurden nicht weniger als 48 Millio-
nen Mark auf den Ausbau dieſer Anlagen verwendet, die, wie
die „New-York Times“ voll Stolz behauptet, die umfangreichſten
Munitionswerkſtätten der Welt ſein werden. Der erſt 32 Jahre
alte „Munitionskönig“ ſoll an 50 000 männliche und weibliche Ar
beiter beſchäftigen. Sehr gerühmt werden auch die techniſchen und
ſogialen Einrichtungen, die in dem Betrieb nen eingeführt wur-
den. So wird beſonders ein bewegliches Gaſthaus, „Cafémobile“
genannt, viel beſprochen.

e. o Na hdriuck verkboten.)

Der große Erzieher
60]) Roman von Marianne Weſterlind

„Nach jahrelangem Geflatter fand ich ſie meine
letzte Liebe, Kind und Weib, Kamerad und Schweſter
der Menſch, der für mich geboren wurde. Ein liebes, liebes
Geſchöpf. Zärtlich, kindlich, froh, und doch ſo verſtändig,
treu, furchtlos. Wie ſie ausſah? Groß, ſchlank, blond,
Augen bald grau, bald ſchwarz ich kann ſie nicht
ſchildern. Erlaſſen Sie es mir. Genug, ſie war mein
Glaube und meine Hoffnung. Jch breitete ihre Vorzüge
beredt vor meinen Eltern aus, mein vielbeſchäftigter Vater
wandte ſich intereſſelos ab, und meine Mutter ſtreckte ab
wehrend die Hände aus, als ich die brennendſte Frage ver
neinen mußte: nicht ſonderlich vermögend das war
eine Kardinaluntugend, ein unentſchuldbarer Fehler. Jhre
Vorfahren waren adlige Grundbeſitzer geweſen und Offi-
siere, aber auch Förſter und Bauern wie meine eigenen;
aber man verurteilte dieſe glücklich Blutsmiſchung, warf
mir in heftigen Worten Verblendung vor, bekrittelte das
unbekannte Mödchen, ſchmollte mit mir jahrelang.
Jch drohte, den bunten Rock auszuziehen, mein Vater
drohte, ſeine Hand von mir abzuziehen. Wir beide
aber warteten in Treue Alle berühmten Liebespaare
der Weltgeſchichte und Literotur übertrafen wir unſerer
Meinung nach an Liebe, Ausdauer, am Gefühl innerer
Zuſammengehörigkeit. Eines Tages lud man kurz ent
ſchloſſen meine reiche Kuſine Liſſy, mit vielverſprechenden
Worten ins Haus und ließ mich mit ihr allein im Salon.
Jch ſagte ihr, ſie ſei bezaubernd, aber mein Wort bände
mich an eine andere. Der Spektakel war unbeſchreiblich.
Dazwiſchen die jäh erwachende Angſt: ſie gleitet dir durch
die Finger, endlich mürbe geworden, von Stolz, Liebe, Un-
geduld, Großmut ich ſandte ihr ein tröſtendes, flehen-
des, ermunterndes Telegramm nach dem andern, wohl drei

hundert ſo en der Zahl mögen es ſein Es war eine
Zeit fiebernder Aengſte, verſtohlener Süßigkeit, ſo wie ſie
uns das Leben nur einmal gibt

Er ſchwieg wiederum, erſtickt von Erinnerungen
r Wekcen ine Eltern ſie kennen in einem

Dann meine rn ſie in erKurort und willigten ein. Aber meine Braut blieb
die Geduldete, das Mädchen aus der Fremde. Nur aus
Hiebe zu mir ertrug ſie es. Die Verwandtſchaft trat an

und guckte an ihr herum: Nun ja, begehrenswerte Er
ſcheinung, unbefangener Liebreiz dann kamen auch
die Hämiſchen und Neider, drehten ihr jedes Wort im
Munde um, nannten ihre Friſche burſchikos, ihre Liebens-
würdigkeit Koketterie, ihre Sanftmut Berechnung. Trafen
mich an verwundbarſter Stelle, meiner Eiferſucht Jch
knechtete das geliebte Mädchen, bewachte es mit Luchs-
augen Straßenbahnſchaffner, Kellner, Kartenknipſer
hätte ich ins Geſicht ſchlagen können; ich weiß, ſie iſt krank-
kaft ausgeartet bei mir, dieſe unſeligſte Leidenſchaft.
Magdas Friſeur haßte ich Wenn wir in ein Reſtau-
rant gingen, mußte ſie ſich mit dem Rücken gegen das Publi-
kum ſetzen, es kam zu Wortwechſeln mit fremden Leuten,
die ſie anſtarrten Jm Anfang unſerer Liebe hatte
ſie darüber geſcherzt, dann flammte Empörung auf, jetzt
weinte ſie. Sie ahnte die Sklavenketten, die meiner Frau
beſchieden waren. Jch küßte ihr die Tränen fort, bereute

dann bäumte ſich wieder das Herrſchergelüſt, das un
glückliche Temperament Eines Tages gab es eine
häßliche Szene zwiſchen ihr und Liſſy Dohna, und meine
Mutter ſekundierte. Da gab ſie mir mein Worte zurück,
da ſie ſich unfähig fühlte, ein ſolches Kampfleben aufzu-
nehmen Eines Tages war ſie verſchwunden. Jch war
wieder einſam und im Schatten ſchuldlos und
ſchuldig

Gotte hatte aufmerkſam zugehört und ſchwieg verlegen.
Das war eine abgeſchloſſene Epiſode, zu tröſten und zu
raten gab es nichts mehr. Und doch drängte ſich ihm eine
weitere Frage auf.

„Was aus ihr geworden iſt? Jch weiß es nicht. Viel
leicht hat die Brandung des Lebens ſie umgeworfen, ſie war
ſehr unſchuldig, ſehr vertrauensvoll, ſehr ideal veranlagt,
das ſind böſe Eigenſchaften für Mädchen, die frühzeitig die
Mutter verlieren und nicht mit zwanzig in die Ehe geſteckt
werden Vielleicht führt ſie auch eine ſtarke Hand
nein, unmöglich, ſie kann das Bild ihrer Erinnerung nicht
mit neuen Gefühlen übermalen. Uebrigens hat meine
Geſchichte noch einen Nachtrag. Vorm Jahr ſtarb meine
Mutter und vor einigen Monaten mein älteſter Bruder in
Nauheim. Ich quittierte den Dienſt, legte als Eigen
brödler den Adel wieder ab, ſäte Hafer und Lupinen und
buddelte mich mit einer im kanoniſchen Alter ſtehenden
Wirtſchafterin in Einſamkeit ein. So erfüllte ſich mein
Jugendtraum, ſpät und unvollkommen. Mein Haus iſt
ſchön, aber öde, in allen Winkeln raunt die Geſchichte vom
totgetretenen Glück. Gerade als ich erfuhr, daß ſie ſich im

Ausland verheiratet haben ſollte, rief man mich als Reſerve
offizier in Feindesland

Er ſtand auf und breitete die Arme aus in Ueberdruß
und ſchmerzhafter Erſchöpfung. „Es iſt vorüber. Wozu
Meſſer nehmen und damit in ſeinem Herzen wühlen?
Halten Sie mich für ſehr geſchmacklos wegen dieſer Be
kenntniſſe einer ſchönen Secle?“

„Wenn nur dieſe zermürbenden Erinnerungen nicht
wären! Sie folgen mir getreulich wie ein Schakten. Da
ſehe ich ihre Lieblingsfarbe, da die Blume, die ſie bevor
zugte, der Name einer Stadt klingt mir wie Peitſchen-
ſchlag, Muſik tut mir weh, beſonders gewiſſe Stücke kann
ich nicht mehr hören, das Winterlied nicht und die Oper
Lohengrin und unſere Gedenktage, der fünfte Mai,
der achte Mai der Weihnachtsabend das frißt an
meinem Lebensmark Einmal hatte ich eine kleine ver-
liebte Plänkelei mit einer jungen Sängerin hübſches
Kerlchen, erinnerte an dunklen Sammet und Pfirſiche ſie
hatte dieſelbe Manier, das Köpfchen an meine Schulter zu
legen und mit vertrauensvollen Augen aufwärts zu lugen
wie ſie da ſtieß ich ſie mit Fäuſten vor mir. Oft
denke ich, ich werde noch verrückt. Nach vierzig Jahren noch
werde ich eines Morgens traunwerſtört aufwachen, denn ſie
beherrſcht mein Traumleben Es iſt fürchterlich
fürchterlich

Er ſtöhnte auf. in Schmerz war feſſelfrei.
Da ſtand die lange, ſehnige Reitergeſtalt des Leutnants

von Schlieffen auf der Schwelle und trug einen Geruch von
Jodoform ins Zimmer.

„Tag, Kinder. Was ſagt ihr nu?“
Sie ſahen auf ſeinen über und über mit Mullbinden

umwickelten Kopf. eine Verkleidung, die nur das bartloſe
Geſicht freiließ. bedauerten ihn insgeheim und verſteckter.
ihr Mitgefühl hinter Neckereien.

„Nicht wahr? Hübſcher junger Mann. Bin ich nicht
nett? Zum Verlieben.“

„Haben Sie noch Schmerzen?“
„Gott, manchmal rumorts noch ein bißchen, aber der

Doktor hat mich ganz prächtig zuſammengeflickt. Uebrigens
ein ſehr verſtändiger Mann, bloß er faſelt mir zu viel von
Pflege und Erholung in der Heimat. Da muß ich ihm
den Puls fühlen. Ich laſſe mich doch nicht nach Hauſe
ſchicken wen ſo ein paar alberner Kratzec.“

„Na, Menſch, ſeien Sie ſtille, Sie ſind niedlich zer



Provinz Sachſen und Umgebung e e e e e
Der Krieg und die Krieger

i2k. Erfurt, 17. April. (Auflöſungder Gefangenen
lager Zeitungsmeldungen zufolge ſollen die Gefangenenlager in Ohrdruf und E r ur t aufgelöſt werden.

ttgzk. Koburg, 17. April. (Die aus dem Gefangenen
lager Kolberg (S.-M.) entwichenen ruſſiſchenkriegs gefangenen Offiziere) ſind bei Dillingen bei
Augsburg feſtgenommen worden. Wie das „Koburger Tageblatt“
berichtet, ſollen ſie bei ihrer Verhaftung Widerſtand ge
leiſtet haben. Sie befinden ſich zurzeit im Lagarett. Obgleich
beide zu verſchiedenen Zeiten entwichen ſind, ſcheinen ſie ſich doch
richtig an der verabredeten Stelle getroffen zu haben.

Von den Fürſtenhöfen
W. Gera (Reuß), 17. April. (Kriegsauszeichnun-

gen des Erbprinzen.) Nachdem der Kaiſer den Erb-prinzen auf warme Befürwortung ſeiner Vorgeſetzten mit dem

Eifernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet hat, verlieh nunmehr der
S dem Erbprinzen das Fürſtlich Reußiſche Kriegsverdtenſt

z.
W. Neiningen, 17. April. (Die Königliche Akade-

mie gemeinnütziger Wiſſenſchaften in Erfurt)
hat den Herzog Bernhard von Sachſen-'Meiningen
zum Ehrenmitglied ernannt.

W. Weimar, 17. April. (Hoflager auf der Wartk-
burg.) Das Großherzogliche Hoflager iſt für einige Zeit von
hier nach der Wartburg verlegt worden.

W. Sondershauſen, 17. April. (Vom Hofe.) Die Frau
Großherzogin Witwe Marie von Mecklenburg-Schwerin und
Prinzeß Thekla von Schwarzburg trafen mit Gefolge zum Be
ſuche des Fürſtenpaares am Fürſtlichen Hofe ein.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

4 Duderſtadt, 17. April. (Der Kreistag) des Kreiſes
Duderſtadt bewilligte in ſeiner letzten Sitzung zur Oſt
preußenhilfe für den Kreis Raſtenburg je 786 Mk. für die
nächſten 3 Jahre. r Linderung der Not in der
Kriegszeit, insbeſondere zur Auszahlung der Familien
unterſtützungen, wu e der Aufnahme einer weiteren An
leihe bis zur Höhe von 400000 Mk. zugeſtimmt. Der
Kreishaushalts- Voranſchlag für 1916 wurde tn
Einnahme und Ausgabe auf 918 728 Mark feſtgeſtellt.

W. Altenburg, 17. April. (Die Beſetzung des Ober-
bürgermeiſterpoſtens.) Jn der Sitzung der Stadtver-
ordneten kam auch die Beſetzung der Oberbürgermeiſterſtelle zur
Beſchlußfaſſung. Danach hat der Stadtrat beſchloſſen, das Ge-
halt des Oberbürgermeiſters, das bisher 8000-—-10 000 Mk. betrug,
in Zukunft mit 9000 Mk. beginnen und alle drei Jahre um 750
Mk. bis auf 12000 Mk. ſteigen zu laſſen. Außerdem ſoll mit
dieſem Gehalte wie bisher noch eine Zulage von 1000 Mk., die
nicht ruhegehaltsberechtigt iſt, verbunden ſein. Einer Anregung
des Miniſteriums folgend, will man die Stelle des Oberbürger-
wreiſters ausſchreiben.

Vieh und andere Märkte
Merſeburg, 17. April. (Auf dem Schweinemarkte)

am Sonnabend waren 43 Stück kleine Ferkel angefahren, von de
nen das Paar mit 100 bis 110 Mk. gehandelt wurde.

Schleiz, 17. April. (Der Jungſchweinemarkt) war
mit 131 Stück jungen Schweinen beſchickt. Die Preiſe 100--160
Mark für das Paar) waren noch die gleichen wie an den Vor-
märkten. Der Markt wurde mehr als zur Hälfte geräumt.

Eilenburg, 17. April. (Auf den Ferkelmarkte)h am
Sonnabend waren 101 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis
für das Paar betrug bei flothem Geſchäftsgang 65 bis 90 Mark.

Weimar, 17. Avril. (Der Schweinemarkt) war mit
70 Stück Ferkeln beſchickt. Die Tiere wurden mit 80--100 Mk.
für das Paar angeboten und gekauft.

Diebſtähle und andere Skrafkaten
W. Weimar, 17. April. (Ein Juwelendieb.) Hier

wurde der Anzgeſtellte eines Juwelengeſchäftes verhaftet, der Ju-
welen im Werte von mehreren tauſend Mark entwendet
und einen Teil davon bereits nach Berlin verkauft hatte.

tzk. Zeitz 17. April. (Jugendlicher Leichtſinn)
trieb einen bei einer hieſigen Behörde beſchäftigten jungen Büro-
gehilfen in den Tod. Der junge Mann, der Sohn hochbetagter,
ehrenwerter Eltern, hatte in der letzten Zeit im Verkehr mit
„Damen“ recht flott gelebt, ſodaß er, um ſeine Ausgaben zu
decken, ſich an fremdem Gelde vergriff. Als die Ver-
fehlungen des jungen Mannes entdeckt wurden, ging er unter
einem Vorwande nach Hauſe und erhängte ſich dort. Hoffent
lich trägt dieſer Fall dazu bei, ſo ſchreibt der „Zeitzer Anzeiger“,
daß ähnlichen jungen „Kavalieren“ und ihren „Damen“, die dem
Ernſt der Zeit durch Sektgelage Rechnung tragen zu müſſen
glauben, etwas ſchärfer auf die Finger geſehen wird.

Verſchiedene VDachrichken
4f Zſchornewitz, 16. April. (Neue Poſtagentur.) Am

17. wird in Zſchornewitz (Bez. Halle) eine Poſtagentur ein-
gerichtet.

Leipzig, 16. April. (Die wiedergefundene
Schweineſchmalzladung.) Durch die Nachforſchung
ſeitens der Bahnverwaltung iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die verſchtvun
dene große Schweineſchmalzladung von 19 Fäſſern, die man ge-
ſtohlen wähnte, am 5. April irrtümlicherweiſe nach
Wurzen abgegangen iſt, dort umgeladen und nach ihren
richtiger Beſtimmungsorten Oelsnitz und Aue abgeſchoben
wurde, wo ſie beveits eingetroffen iſt.

Sportnachrichten
Pferdeſport

Rennen in Hannover am 16. April. Preis von
Graditz (4000 Mark, 1300 Meter): 1. Germane, (Blume), 2.
Roſenmöbe (Kaſper), 3. Trajan (Jentzſch). Tot.: Sieg 214:10,
Platz 27, 46, 21:10. Ferner liefen: Geburtstagskind, Kämpfer,
Jmpecator, Sorge, Caſſierer, Seeſtern, Wer weiß, Proteſt, Bakka
rat, Lützow, Tautropfen, Tantieme, Conſtanze, Engadin, Corinne,
Roſenmöve. Bennigſen- Rennen (4000 Mk. 1400 Me
ter): 1. Alvarzz (Plüſchke). 2. Henry Viſta (Kaſper), 3. Here-
tière (Raſtenberger). Tot.: Sieg 20:10, Platz 15, 24:10. Ferner
liefen: Schmuggler, Fox, Meerkatze. Lindener Jagd-
Rennen (2500 Mark, 3200 Meter): 1. MißPower (Rohne), 2.
Mooder River (Menz), 3. Maſter Bowes (Richter). Tot.: Sieg
64:10, Platz 20, 29, 20:10. Ferner liefen: Almanſur, Coup
d'Oeil, Katena, Silver Sea, Tyne Bay, M. Z. Großer Han-
noverſcher Ausgleich (13 000 Mark, 1600 Meter): 1. Tiptop
(Archibald), 2. Sorapis (Schlefke), 3. Kröſus (Plüſchke). Tot.:
Sieg 18:10, Platz 15, 33, 25:10. Ferner liefen: Eieruhr, Dahlem,
Goltz, Hercules, Blauſchwarz, Rübezahl. Pokal (Ehrenpreis
und 5000 Mark, 1400 Meter): 1. Trotz (Schläfke), 2. Saint Mario
(Heidt), 3. Million (Müller). Tot.: Sieg 40:10, Platz 16, 19,
21:10. Ferner liefen: Apvely, Gael. Rhu. Hasdrubal, Nap, Roc
Fleuri, Sauerſüß, Brian Vorn, Willy-Brook. Blitz-Ren-
nen (5000

7 Tot.: Sieg 684:10,anazra, Eorge,
Wand, Meoguntia, Drakon. Calvello-

Mark, 8000 Neter) 1. Niſſa (Fipliss),

Conti Kaſper), 8. Roſenkavalier (Schläfke).Platz 20, 17 10:10. W
Samoa,
Jagd Rennan (200

ark, 1200 Meter): 1. Million (Raſtenberger), 2.

eurs, Nordſtern, Jungbrunnen.
Rennen zu Karlshorſt am 16. April.
Hürden R ennen (4300 Mark, 2700 Meter):
Fritzſche), 2. Einwandfrei (G. Winkler), 3. Bimſtein (Kubins-ki).
Tot.: Sieg 58:10, Platz 21, 48, 52;10. Ferner lieſen: Marchefe,
Erzganner, Grazie, Eidam, Oval, Smhrna, Landſchaft, Droſſel
bart, Schlauberger, Gagzelle, Caub, Dummkopf. Mars- Jagd
Rennen (5000 Mark, 3400 Meter): 1. Lampadroma (Werder
mann), 2. Saint Mihiel (Lürig), 8. Tüg (Jaſcheck). Tot.: Sieg
246:10, Platz 54. 26, 61:10. Ferner liefen Rapp, Marſchland II,

eriphraſe, Caliban, Priceleß Cherry, Poppleton, Titan, Senſible
hmons, 5 P Canina. Schüler-Jagd- Rennen (5000

Mark, 83600 Meter): 1. Altcar (Friedrich), 2. Eilig (Kubinsky),
3. Bulwana (Dorf). Tot.: Sieg 91:10, Platz 28, 27, 113: 10. Fer

Glückauf-

ner liefen: Eifer, Chriemhild, Laß es, Charley's Couſin, Grace-
ful, Orlov, Mephiſto, Fife honours. Wilm ersbor fer
Jagde Rennen (5000 Mark, 3400 Meter): 1. Magdalena
(Wurſt), 2. Puſche (Renner), 3. Bernburg (Jiraſek). Tot.: Sieg
84:10, Platz 29, 26, 22:10. Fetner liefen Vorwärts II, Waſſer-
zopfen, Sieſta, Makart, Mos, Zelter, Pretoria. Frühfahr

Preis (12 000 Mark, 4200 Meter): 1. Giabar (Fritzſche), 2. Jwn
wſeb (Janko), 8. Adamant (Reith). Tot: Sieg 26:10. Platz 17,
22, 16:10. Ferner liefen Ex eſt, Der Schleſter, Grace, Sturm
bock, Sternſchnuppe. Herodes. Preis von Schön hauſen
(6000 Mark, 3000 Meter): 1. Goldſtrom (Reith), 2. Hanſeat (Grö
ſchel), 3. Cervus (Fritzſche). Tot.: Sieg 40:10, Platz 17, 18, 19:10.
Ferner liefen: Olga, Salluſt, Minorca, Fulvia, Savogard, Flü-
gelmann. Frühjahrs-Hürden- Rennen (8000 Mark,
3000 Meter): 1. Teddy (Smidt), 2. Nero (Sandmann). 3. Rebar-
hara (Cacello). Tot.: Sieg 52:10, Platz 28, 72, 131:10. Ferner
liefen: Mac Jntyre, Schönbrunn, Arboretum, Jack Jriſh Mike,
Norton Cou, Wette, Tante Aurelie, Feſtrud, Blankneh Common,
Simſon, Anoil.

Fußballſport
Jn Halle ſchlug Boruſſia mit 1 gegen 0 Wacker.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Generalleutnant z. D. Girſche,

Jnſpekteur der Landſturminſpektion Magdeburg, der Stern zum
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; den Pfarrern
Korb in Lebendorf, Saalkreis, Ruſſack in Zeitz und Schlegel
in Allerſtedt, Kreis Eckartsberga, der Rote Adlerorden vierter
Klaſſe; dem Superintendenten a. D. Meyer in Halle a. d. S.
und dem Pfarrer Scheibe in Erfurt der Kgl. Kronenorden
dritter Klaſſe; dem Kantor und Lehrer Schlenſtedt in Riethnord-
hauſen, Kreis Sangerhauſen, der Adler der Jnhaber des Kgl.
Hausordens von Hohengzollern. Jn der Liſte der Rechtsanwälte
iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Bethge bei dem Amisgericht ten
Schönebeck. Jn der Liſte der Rechtsanwälte eingetragzen:
Rechtsanwalt Bethge aus Schönebeck bei dem Amtsgericht n
Könnern, außerdem iſt er zum Notar für den Bezirk des Ober
landesgerichts in Naumburg a. S. mit Anweiſung ſeines Amts
ſitzes in Könnern ernannt worden. Ernannt: zum Amts-
vorſteher des Amtsbezirks Bucha, Kreis Eckartsberga, der Ritter
gutsbeſitzer v. Breitenbuch in Bucha, Großörner, Mansfelder
Gebirgskreis, der Rittergutspächter Högel in Großörner, Meis-
dorf, Mansfelder Gebirgskreis, der Rittergutsbeſitzer Graf v. d.
AſſeburgeFalkenſtein in Meisdorf, Siebigerode, Mans-
felder Gebirgskreis, der Freigutsbeſitzer Hachenberger in
Anngrode, Hedersleben,
Reiche in Hedersleben, Haſſenhauſen, Landkreis Naumburg,
der Gutsbeſitzer Zepperitz in Obermöllern, Petersberg, Saal-
kreis, der Gutsbeſitzer Sickert in Trebitz a. P., Trebnitz, Saal
kreis, der Gutsbeſitzer Keltſch in Trebitz b. K., Behernaum-
burg, Kreis Sangerhauſen, der Rittergutsbeſitzer Freiherr v.
Bülow in Beyernaumburg, Forſt Queſtenberg und Alte Stol-
berg, Kreis Sangerhauſen, der Fürſtliche Forſtrat Zſchintzſch
in Roßla, Rieſtedt, Kreis Sangerhauſen, der Rittergutsbeſitzer
Kaul in Kaltenborn, Rade, Kreis Schweinitz, der Ritterguts
beſitzer Eckhardt in Zwieſigko, Köttichau, Landkreis Weißen-
fels, der Gutsbeſitzer Weid ling in Mutſchau, Rippicha, Land
keis Zeitz, der Gutsbeſitzer Deckwitz in Rasberg; zum kom
miſſariſchen Amtsvorſtreher
Bitterfeld, der Gutbeſitzer Schroeter in Roitzſch bis auf
Weiteres zum Amtsvorſteher Stellvertreter des Amisbezirks
Roitzſch, Kreis Bitterfeld, der Domänenpächter Doepke in
Roitzſch, Queis, Kreis Delitzſch, der Rittergutspächter Rack witz
in Queis, Zſchoriau, Kreis Delitzſch, der Ortsſchulze Haſert
in Zſchortau bis auf Weiteres Großörner, Mansfelder
Gebirgskreis, der Oberingenieur Hüſter in Burgörner,
Stangerode, Mansfelder Gebirgskreis, der Gemeindevorſteher
Krauſe in Stangerode, Hedersleben, Mansfelder Seekreis,
der Gutsbeſitzer Weitzel in Hedersleben, Salzmünde, Mans-
felder Seekreis, der Gutsbeſitzer Rittmeiſter d. L. Haaſe in
Zaſchwitz, Gernſtedt, Landkreis Naumburg, der Gutsbeſitzer Dir
in Spielberg, Haſſenhauſen, Landkreis Naumburg, der Guts
beſitzer Meißner in Haſſenhauſen, Petersberg, Saalkreis, der
Gutsbeſitzer Henze in Trebitz a. P., Gehofen, Kreis Sanger
hauſen der Gemeindevorſteher Diettrich in Gehofen, Wicke
rode, Kreis Sangerhauſen, der Fabrikbeſitzer Herrmann in
Wickerode, Rochau, Kreis Schweinitz, der Königliche Förſter
Knieſchke in Hohenbucko, Gröbitz. Landkreis Weißenfels, der
Gutsbeſitzer Löber in Prittitz, Elſter, Kreis Wittenberg, der
Gemeindevorſteher Schildhauer in Leetza. Angeſtellt:
Otto Jackmann zum April 1916 als Oberlehrer am
Gymnaſium in Sangerhauſen. Beſtätigt: der zum
Bürgermeiſter der Stadt Herzberg a. E. gewählte bisherige
Bürgermeiſter Bautz in Rackwitz, Bezirk Poſen. Beför-
dert oder verſetzt: Zollſekretär Jacobs in Nordhauſen
und Oberzolleinnehmer Schmidt in Zeitz zu Oberzollkon
trolleuren an ihren bisherigen Standorten, Zollſekretäre
Fiſcher von Magdeburg nach Wittenberg und Bart muß
von Wittenberg nach Halle a. S., Zollpraktikant Martin in
Magdeburg zum Zollſekretär in Nordhauſen, Zollaufſeher
Fiſcher von Wichru nach Laucha; Penſioniert: Zollauf
ſeher Schwarz in Artern und Zollaſſiſtent Herzog in Zeitz.

Jn Brachſtedt wurden in die Kreisſynode als Vertreter
wieder gewählt Rentier Küſte r Hohen und Schmiedemeiſter
Bretzel- Eismannsdorf.

CLandwirtſchaftliches
Verkauf von Pferden

Von der Landwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen
findet am 19. April, vorm. 10 Uhr, in Halle a. d. S., im Gehöft
Delitzſcherſtraße 20, ein Verkauf von 10 volljährigen, belgiſchen
Arbeitshengſten ſtatt. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung
nur an Landwirie der Provinz Sachſen, die ſich als ſolche
ausweiſen können.

Wetterbericht
vom 17. April: Während im mittleren Deutſchland die Nieder
ſchläge abnahmen, fielen im Oſten noch größere Mengen, teilweiſe
im Form von Schnee (Bromber 12, Breslau 15 mm). Heute iſt
in den weſtlichen Gebietsteilen von weuem Rezenwetter einge
treten, dabei hat die Temperatur zugenommen. Dienſi
bezirk r vereingelt leichte Nachtfröſte ſtatt. Ausſich-
ten für Dienstag: Ziemlich tritbe, mild, gettweiſe envae

1 Kegen

I. Einwurf

des Amtsbezirks Roitzſch, Kreis

Börſen-

Mansfelder Seekreis, der Gutsbeſitzer noch nicht zur Verrechnung gekommen.

und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 17, Aprik. Die telegraphiſchen Auszahlungeny
ſtellen ſich beute fur
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Dividendenausſichten
Die Chemiſchen Werke vorm. H K E. Albert in Amöneburg

bei Biebrich beſchloſſen, die Verteilung einer Dividende von 28
Proz. (i. V. 15 Proz.) vorzuſchlagen

Die Riederrheiniſche Aktiengeſellſchaft für Lederfabrikativ-
lägt bei ſtarken Abſchreibungen und erheblichen Rücklagen 28
roz. Dividende gegen 15 Proz. im Vorjahre vor.

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 17. April. Die Stimmung im freien Börſenverkem

war heute wieder recht zuverſichtlich, wenn auch gettweiſe
etwas Realiſationsneigung in einigen Werten zu bemerken war.
Recht günſtiger Meinung erfreuten ſich die Aktien der Prinz
Heinrich Bahn auf Mitteilungen über günſtigeres Verkehrs
ergebnis. Auch Schiffahrtsaktien, in erſter Linie Hanſa und
Hamburg Südamerika waren gefragt und höher. Von
Montanwerken waren Phönix, Luxemburger und Gel-
ſenkirchener gehandelt. Am Anleihemarkt fanden namentlich

J 3 proz. Reichsanleihe und 3proz. Konſuls Beachtung.

Getreidebericht
Berlin, 17. April. Die Kaufluſt am Produktenmarkt bewegte

ſich auch heute in ſehr engen Grenzen. Runkelrüben und Pferde-
möhren waren reichlich angeboten, blieben jedoch ohne Käufer und
ſtellten ſich daher billiger. Spelgſpreumehl wurde in einigen
kleinen Poſten bei unveränderten Forderungen gehandelt. Sagt-
artikel waren vernachläſſigt, ausgenommen feiner Saatbafer, der
gefragt war. Wetter: Veränderlich.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 17. April. Auf niedrigere New Yorker Kursmeldungen

begann der freie Börſenverkehr in der neuen Woche in ſchwächerer
Haltung. Jn Montan, Munitions-, Petroleum und einzelnen
Kohlenwerten waren verhältnißmäßig größere Abonben, ſonſt
Zurückhaltung vorherrſchend. Nach Erledigung der Verkaufsauf
träge trat eine allgemeine Geſchäftsſtille ein. Der Anlagemarkt
war unverändert.

Berlin-Anhaltiſche MaſchinenbauAkt. Geſ. Jm Geſchäfts
bericht für 1916 heißt es u. a.: „Unſere Fabriken waren bis
zur Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit ien Anſpruch genommen und
zwar überwiegend auch mit unmittelbaren und mittelbaren Auf
trägen der Heeresvberwaltung. Jmmerhin konnten wir
auch für unſere in Friedenszeiten wichtigſten Geſchäftszweige
nennenswerte Aufträge vormerken. Die aus unſeren Beteili-
nungen uns zufließenden Dividenden für das Jahr 1915 ſind in
der bisherigeri üblichen Weiſe in dem Gewinn des Berichtsjahres

Die Bewertung unſerer
Beteiligungen iſt in vorſichtiger Weiſe erfolgt. Der größte Teil
der ausgewieſenen Summen entfällt auf das amerikaniſche
Lehigh Coke-Unternehmen. Nach den Nachrichten, die
uns zugehen, ſteht das Werk unmittelbar vor der Aufnahme des
vollen Betriebes und befindet ſich in fortſchreitender Entwicklung.
Jn das neue Geſchäftsjahr treten wir mit einem ebenſo
hoben Auftragsbeſtand ein wie in das vergangene. Trotz der er
heblichen Steigerung der Rohmaterialpreiſe und Löhne glauben
wir auch für das laufende Jahr einen günſtigen Ver
lauf erwarten zu dürfen.“ Die Dividende für 1915 beträgt
8 Prozent (i. Vorj. 4 Proz.).

Letzte Telegramme
Der Nachfolger Profeſſor Stammlers

Gießen, 17. April. Der ordentliche Profeſſor der
Rechtswiſſenſchaft, Dr. Albrecht Fiſcher, hat einen Ruf
nach Halle an Stelle des nach Berlin berufenen Pro
feſſors Stammlers erhalten. C

(Wiederholt. Schon in einem Derl der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front keine Ereigniſſe von beſonderer Be

deutung.
Jn der Gegend von Pervyſe (Flandern) wurde ein

feindliches Flugzeug durch unſere Abwehrgeſchütze dicht
hinter der belgiſchen Linie zum Abſturz gebracht und durch
Artilleriefener zerſtört. Oberleutnant Berthold ſchoß
nordweſtlich von Peronne ſein fünftes feindliches Flugzeng,
einen engliſchen Doppeldecker ab. Der Führer desſelben iſt
tot, der Beobachter ſchwer verwundet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen zeigen im Brückenkopf von Dünaburg

lebhaftere Tätigkeit.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Nichts Renues.
Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Gen eralſtabsbericht

Wien, 17. April. Amtlich wird verlantbart:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Am vberen Sereth ſchlugen unſere Feldwachen einen
ruſſiſchen Vorſtoß ab. Sonſt nichts Neues.
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts von Bedeutung.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
t v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Proving, Börſen- und

a ew O. uVermiſchteo: H. R den Angeigemeil H. Kee
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